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der aus, keck und leicht, um de« Kampf
gegen die Gesetze weiter zu kämpfen.

Neuntes Kapitel.

Die Reihe » lichten sich.

Grasil glaubte durch seine kühnen Lha-
ten seine Gegner erschreckt, und sie durch
seine wunderbaren Rettungen überzeugt zu
haben, daß eine höhere Macht über ihn
wache.

Seine Gesellen durchflogen die Gegend
und rüttelten Me wach, die sich zu seinen
Hehlern, Helfern mH Helfershelfern zählten,
die Schlupfwinkel, worunter namentlich auch
dir Rosenburg rm Schönthal mit ihren»ri-
terirdischen Gängen gehörte, waren besuchter
als je, um neue Raubttzaten zu besprechen,
ununterbrochen flogen Geschichten von kühnen
Thaten des große»Räubers und seiner Lande
von Mund zu Mund.

So erzählte man von einem ehrwürdi¬
gen Pfarrherrn, der über Land ritt und am
jenseitigen GraSenrand der Straße einen
siechen Bettler bemerkte, welcher neben seinen
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zwet Krücken saß und dem geistlichen Herr«
zurief : . Barmherziger Samariter ! helft
mir über de» Graben , ivnst muß ich ver¬
schmachten!"

Der edelmürhige Pfarrer stieg vom
Gaul , band das Thier an einen Strauch
und begann trotz seiner WohlbtleibtheiL de»
Graben hinabzukletteru und den Krippet
herüber zu schaffen-

Kaum aber war ec jenseits anzelangt,
so übersetzte der Bettler mir Hilfe der .Krücken
dm Grabe«, stürzte aufs Pferd los, schwang
sich flink wie ein Kunstreiter und frisch und
gesund auf dasselbe, und sprengte davon, dem
Bestohlenen zurufend:

„Schölten Dank, Ehrwürderr ! der Grafel
rvird'S vergelten!"

Auf einer andern Straße trug es sich
wieder zu, daß eine große Schaar Jude»
auf einen Markt zog.

Es waren ihrer nahe an zwanzig, durch¬
gehend« Hausirer mit schweren Pückerr aut
dem Rücken und derben ÄnoLenstöckmi'r den
Härüen.

Die Juden hatten sich eben wegen der
Unsicherheit der Gegend zusemmengechan, um
die Räuber wenigstens durch ihre große Zahl
abzuhaltm.
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Da trat plötzlich ein Mann in der
Kleidung eines Revierjägers, mit einem
Jagdgewehr bewaffnet, aus dem Dickicht
hervor und rief ihnen entgegen:

„Halt: wer sich rührt, wird niederge-
dcermt; ich bin der Grafel!"

Alle zwarrzig, statt sich über den Räuber
zu stürzen, begannen zu jammern und zu
klagen.

Grafel befahl ihnen zu schweigen, ließ
sie eine lange Front bilden, ging von Mann
zu Mann und ließ sich von Jedem seine
Baarschast einhändigen.

Nachdem er das Geld hatte, befahl er
den Beraubten die Stiefel auszuziehen.

Neues Klage» entstand; sie leisteten in-
d-ffm abermals Folge und dachten an Alles
nur an keine Abwehr.

Grafel ließ die zwanzig Stiefelpaare
auf einem Haufen unter einander werfen,
darm sagte er zu den Israeliten:

„Nun gebt Acht, was ich Euch sage.
Ein jeder wird aus diesem Haufen seine
Stiefel heraussuchen und anziehen, dun«
seines Weges ziehen, ohne daß er von mir
etwas zu befürchten hak Derjenige aber,
der der Letzte fertig ist, wird medergeschossen."
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Die armen Israeliten warfen sich kla¬
gend und jammernd auf den Stiefelhanfen,
keiner wollte der Letzte sein und rs entstand
eine namenlose Verwirrung.

Während dem machte sich der Räuber
aus dem Staube, ohne erst das Ende dieses
Wirrwars abzuwarten. —

Eines Tages war es in jener Hütte auf
der Anhöhe zwischen Meißau und Ezgenburg
rechLSab von der Straße, wo wir schon ein¬
mal die Räuber versammelt trafen, wieder
lebendig.

Das Kenstercheu leuchtete zwar nicht,
wie damals, durch die finstere Nacht, aber
die grcße Stube war nichts desteweniger und
zwar heute mit zwei Kerzen beleuchtet; damit
aber der Schein nicht zum Verräther werde,
war heute das Fensterchen geblendet.

In der Stube herrschte ein lebhaftes
durcheinander; der Gams, der schöne Nazl,
der Mottinger Micherl, der Gföhler mit fei¬
nem Hm«de und noch andere waren da, nur
der Grafel war noch nicht gekommen.

Dem Micherl wurde trotz allem Herum¬
springen und Singen die Zeit zu lange und
er wollte sich an den Inhalt der Körbe, die
in einer Ecke der Stube standen, ungeachtet
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seinem außerordentlichen Respekt, den er. vor
dem Hannsjörg hegte hermachen ; wovon er
jedoch durch die Andern abgchältrn wurde.

Das Schicksal war jedoch so gnädig die
Prüfnsgsftist Micherss abzrrkürzen, denn bald
nach feinem mißglückten Versuche , sich den
Speisen zu näher «, kam der Grafel am

Die Korräthe wurden nun cmSgekramt,
die Burschen , Grase ! an der Spitze reihten
sich um den wackligen Tisch und der Micher!
überließ sich dkm angenehmen Geschäfts des
Hrmgerstillens.

Der Krug machte fleißig die Runde uud
der Grafel war schon lange nicht so vergnügt,
wie au diesem Abende-

Während des Mahles theilte Grafel sei¬
ne« Genossen den Plan zu einem UiberfaLe
des reiche.: Geizhalses Perinell am Hoher«
stein mit und verließ daun die Hätte allein,
so wie er gekommen, nachdem er noch ange¬
ordnet , Laß sich an dem von ihm bezeichn¬
ten Lage Alle in der N mLerschenle im Hor¬
nerwalde zu versammeln haben.

Die Uibrigen zechte», sorglos weiter , bis
die Sonne schon am Himmel stand, als ob
sie von der ganzen liebe» Welt nichts zu be¬
fürchten hätten , als ob es im ganze» Lande



keine Gerechtigkeit^ kernen Strick und Galgen
mehr gäbe.

Ir öfter das Krüglein gefüllt wurde,
desto munterer und ausgelassener wurden sie.

Plötzlich wurde die Unterhaltung von
einem lauten Gebell des treuen Metz über tönt.

Augenblicklich verstummten dir Räuber,
sahen sich wechselseitig fragend an und setzten
im Nu Pistolen und Messer in Bereitschaft.

,.E.n Uiberfall am helllichten Tage!"
rief GamS, „der Leusel mag's ihnen vergel¬
ten. Schnell nach rückwärts hinaus!̂

Ein dumpfes Hornsigual schallte durch
d̂ e Lust.

Die Jäger von Hohenstein, JdolSterg,
Krummau und ALtenpöila hatten die Hütte
umzingelt und die Räuber befanden sich i«
Netze.

Sie hatten aber b«schlosse«, ihre Frei¬
heit so thcuer als möglich zu verkaufen.

Alle eilten ins Freie.
Von allen Beiten fielen Schüße.
Mehreren gelang es Ln den Wald ztt

entkommen.
Der GamS, der schöne Natzl, ber Mottin-

gsr Wicherl und dcr Gföhler hielten sich auf
Ska? . p



ih?er.Flucht njcht weit von ejMder,qm sich
uöthigenfalls zu mrterstützen.

Den iĥ en nachgesandten Schüssen fehlte
die.Sichern ; dp,- dir Jäger waren ihnen
schon' zu yabe gewesen, als sie hiss Flucht
anZxtr-txn hatten-

Der Gams und der schöne Natzl wur¬
den emzcholt, gefesselt und geknebelt und
von den dabei nicht beschäftigten Jägern.die
Jagd auf die andern Räuber fortgesetzt.

Dem Gföhler und dem Micherl gelang
eS zwar den Wald zu erreichen, doch waren
ihnen die Verfolger auf der Ferse.

Gin gut gezielter Schuß- streckte de«
Gföhler zu Boden.

Alle vereinigten, stch nun in der Verfol¬
gung,des.Micherl.

Was-sollte er machen r-
Vor ihm Feinde, hinter ihm Feinde, zu

HHyr chre Zĝ enhss Schlucht.
ES bemrlsterte, sich:seiner eine namen¬

lose Wuth.
Er blich stehxn, bMe.wtz em gehetzter

Stier.M sich. — di- Feinde nahM sich.
»Nicht schießen—nicht schieße»," schrie»,

sich dich? zu, „dep müßeg nzix. lcheudig be¬
komme»," '



Die Jäger stürzten auf ihn zu, aber der
Mlcherl nahm einen kurzen Anlauf und stürzte
sich hinab in de» Abgrund.

Der Räuber lag zerschmettert in der
Tiefe der- Schlucht.

Zehntes Kapitel.

Gefangen — und gehangen.

Inzwischen war der Semmer zu Ende
gegangen.

Der Grase ! hatte zwar mit seinen ihm
übrig gebliebenen Raubgenossen noch manche
kühne That unternommen ; aber seine gute
Laune war dahin . Er gedachte ernstlich da¬
ran , sich einen neuen Schauplatz für seine
Räubereien anfzusucherr und wollte , wie ex
öfter z«r seinen Vertraute » äußerte , in die
böhmischen Wälder ziehen.

Die Ausführung sollte erfolgen , sobald
er sich im Besitze der nöthigen Geldsumme
befand , die chm ein nächster Raub verschafft«
sollte.
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